
Eine Hängepartie von einem Jahrzehnt
fand ihr Ende: In der Nacht zum 15. April,
kurz nach Mitternacht Ortszeit, beendete
der irische Rundfunk RTÉ seine Ausstrah-
lungen auf der Langwelle 252 kHz. Der
Sender dürfte, nachdem zunächst noch die
obligatorische Hinweisschleife übertragen
wurde, in den folgenden Tagen (nach Re-
daktionsschluss dieses Heftes) ausgeschal-
tet worden sein.

Diese Frequenz hatte Irland zwar schon
auf der Genfer Wellenkonferenz von 1975
reserviert, jedoch erst 1989 in Betrieb ge-
nommen. Dazu führte ein Gemeinschafts-
projekt mit RTL, das primär auf Großbritan-
nien zielte und bei seinem Start von den dor-
tigen Rundfunkveranstaltern als Pirat ge-
brandmarkt wurde: Der Popsender Atlantic
252.

Dafür realisierten US-amerikanische
Lieferanten bei Summerhill, westlich von
Dublin, eine Sendeanlage mit einem 249
Meter hohen Mast. Das Programm kam
nicht aus dem Funkhaus Dublin, sondern
aus Studios in der wenige Kilometer ent-
fernten Ortschaft Trim.

Auf Dauer konnte sich dieses Musikfor-
mat auf Langwelle nicht halten. Das münde-
te 2001 in die Schließung. Ein 2002 gestar-
teter Versuch, auf der Frequenz mit Team-
talk 252 ein Sportprogramm zu etablieren,
wurde nach wenigen Monaten umstandslos
abgebrochen.

Danach gab es auf 252 kHz ein reichli-
ches Jahr nur sporadische Tests der Sende-
anlage. 2003 begann RTÉ schließlich mit
einer Ausstrahlung der damaligen Mittel-
wellenversion von Radio 1 und ersetzte
2007 die Röhrensender durch einen neuen
Transistorsender.

Eigentlich wollte RTÉ sich schon sieben
Jahre nach dieser Modernisierung von der
Langwelle verabschieden. Nach massiver
Kritik wurde der Abschaltplan jedoch zu-
nächst begraben. Ein Politikum war diese
Frage wegen der nach damaligem Stand
rund 600.000 Migranten aus Irland, die in
Großbritannien leben. Vielfach handelte es
sich um Personen mit niedrigem Bildungs-
niveau, die vor Jahrzehnten ausgewandert
waren und nun ihren Lebensabend unter
prekären Umständen verbrachten.

Intern war das Verständnis für die Wei-
terführung des Langwellenbetriebs er-
schöpft, als RTÉ sich 2019 gezwungen sah,
andere Sparmaßnahmen im Volumen von
60 Millionen Euro zu beschließen. Zu spü-
ren bekam das ein Politiker der Partei Fine
Gael, der in einem Interview zur dramati-
schen Finanzlage von RTÉ nur Allgemein-
plätze bieten konnte. Nichts entgegenzuset-
zen hatte er dem Moderator, als er auf „ver-
rückt spielende“ Parteifreunde zu sprechen

kam, die ungerührt weiter für eine Weiter-
führung des Langwellendienstes trommel-
ten.

Zugleich hätten die Sparzwänge fast zum
Aus für das in seiner vollen Ausprägung erst
seit 1999 bestehende Lyric FM geführt. Ge-
rade noch so kam es letztlich „nur“ zum Ab-
zug der Redaktion dieses Kulturprogramms
aus Limerick.

Um die Kosten wenigstens einzuschrän-
ken, betrieb RTÉ den Langwellensender nur
noch mit reduzierter Leistung. Wegen der
Brisanz des Themas gab es dazu keine offi-
ziellen Angaben. Hinter vorgehaltener
Hand war vor einigen Jahren von 150 kW
tagsüber und 60 kW abends/nachts zu hö-
ren. Selbst danach hatte sich das Signal zu-
letzt nicht mehr angehört.

Parallel wurde dazu übergegangen, den
Sender so oft unter Verweis auf „Wartungs-
arbeiten“ auszuschalten, wie es möglich
war, ohne den Argwohn von Laien zu erre-
gen. In größeren Abständen geschah das für
gleich einen Monat am Stück, wesentlich
öfters für mehrere Stunden tagsüber.

Ein Regierungspapier von 2022 beziffer-
te die jährlichen Betriebskosten auf 250.000
Euro. Für einen längerfristigen Weiterbe-
trieb der Anlage wären Investitionen im Vo-
lumen von 2,6 Millionen Euro erforderlich.
Keine Zahlen gab es dazu, in welchem Um-
fang die Ausstrahlung auf Langwelle tat-
sächlich noch gehört wurde. Das inzwi-
schen in den Vordergrund gerückte Argu-
ment Klimaschutz ließ die Forderungen aus
den Reihen der Fine Gael wohl endgültig
verstummen.

Interessant ist, was RTÉ in einer Kurz-
fassung für Großbritannien (in der Republik
Irland ist Radio 1 ohnehin flächendeckend
auf UKW zu empfangen) empfahl: An ers-
ter Stelle die Nutzung des mit Astra 28,2
°Ost oder Virgin-Kabelnetz verbundenen
Fernsehgeräts, an zweiter Stelle die Radio-
App von RTÉ. Dabei ist es durchaus nicht
erforderlich, solche zusätzliche Software zu
installieren: Die Radioprogramme von RTÉ
können ohne weiteres per Aufruf der Inter-
netseite rte.ie/radio gehört werden.

Wie bereits erwähnt, lief auf 252 kHz die
einstige Mittelwellenversion von Radio 1.

Wegen der hier ausgestrahlten Gottesdien-
ste stand die geplante Abschaltung des
Langwellensenders auch in der Kritik der
katholischen Kirche. Folglich nahm dieser
Aspekt in den von RTÉ veröffentlichten
Ratschlägen besonders großen Raum ein.

Auf Mittelwelle sendet RTÉ schon seit
2008 nicht mehr. Als letzter abgeschaltet
wurde seinerzeit der Sender Tullamore. Er
arbeitete auf 567 kHz mit 500 kW starker
Technik eines Lieferanten aus Japan, wie
sie in dessen Heimatland auch NHK an
sechs Standorten einsetzt. Bereits seit 2004
außer Betrieb ist der alte Sender Athlone.
Nach dessen Ablösung durch die Anlage
Tullamore hatte RTÉ sich hier 1979 mit 612
kHz eine neue Frequenz für ein zweites eng-
lischsprachiges Programm erschlossen, um
den in Irland grassierenden Piraten etwas
entgegenzusetzen: Das heutige 2 FM.

Ob der AM-Rundfunk in der Republik
Irland jetzt insgesamt sein Ende gefunden
hat, hängt davon ab, ob Spirit Radio noch
einmal auf 549 kHz auf Sendung gehen
wird. Der Sender bei Monaghan, wenige Ki-
lometer vor der Grenze zu Nordirland, ent-
stand in den 90er Jahren ebenfalls als Pirat.
Genutzt wurde er ursprünglich vom briti-
schen United Christian Broadcasters, das
um 1997 auch über den Hochleistungssen-
der Bolschakowo im Gebiet Kaliningrad zu
hören war.

Ab 1999 betrieb UCB einen Ableger in
der Republik Irland, nachdem es auf die
Konsequenzen hingewiesen wurde, welche
die Piratensendungen für die britische Li-
zenz haben könnten. 2006 wurden sie
schließlich eingestellt, um sich an einer offi-
ziellen Frequenzausschreibung zu beteili-
gen. Zur Vergabe standen Mittelwellen für
ein Religionsprogramm.

Dabei fiel UCB schon in der Vorauswahl
durch. Auch die irische Dependance wurde
nicht berücksichtigt. Den Zuschlag erhielt
stattdessen East Coast FM für sein Spirit
Radio. Aus der Ankündigung, es ab 2008
auf 612 kHz zu senden, ist indes nichts ge-
worden. Zum Einsatz kam ab 2012 ledig-
lich der noch von UCB vorhandene Sender
Monaghan. Aus Kostengründen arbeitete er
in der Regel nur mit 11 kW.

Letztlich handelte es sich um ein Alibi,
das den Aufbau eines ganzen Zoos angebli-
cher Stützfrequenzen auf UKW ermöglich-
te. Entsprechend gab es seit 2021 nur noch
kurze Aktivitätsperioden, zwischen denen
der Sender jeweils drei Monate am Stück
ausgeschaltet blieb.

Sofern nichts überhört wurde, herrscht
seit Mitte Oktober nun durchgehend Funk-
stille. Facebook-Einträge von Spirit Radio
deuten auf erhebliche wirtschaftliche
Schwierigkeiten. Die Verbreitung über die
irische Radioplayer-Plattform ist bereits
eingestellt.

Kai Ludwig

Radio-Kurier – weltweit hören® 5/2023 27

Hintergrund

Irland nicht mehr auf Langwelle


